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nadjbrucf Dcrboten.

JX>cr ju ciel bes £id?t's gefdjaut. tt>er ju cid bcs (Stiitfs gettof,

lïïufj erbltrtben cor ber §dt, SIHrjt f;mab in Zladjt unb £db,

t;e nod; ber Œag ergraut, £lje nod; ber Cag ccrflofj,
IDanbert er in Dunfeltjeit. j ÎPanbert er in Dunfelijeit.

Ute mit Kränjen fid; belaubt —

£iegt aud; (Slütf unb 3«genb meit —

Sirat)lenb t;eben fie iijr £faupt
Über Hacbt unb Dunïelljeit. k. «. çoffmann.

gïmMrfjs ^rin?.
S3 0 n Oêïat SBilbe.

^pocff über ber (Sterbt ftanb auf einer mächtigen (Säule bie Statue be§

gliictItcfjert ^ringen. Sie toar über unb über, mit bünnen ©olbblättdjen be=

bcift, ftatt ber Stugen fjatte fie gtoei glängenbe Saplfire, unb ein großer roter
fRubin leuchtete auf feiner Sdjtoertfcffeibe.

3lHe§ beftaunte unb betounberte it)n fe£)r. ,,©r ift fo fdjön toie ein 2Set=

terlfafm," bemerlte einer ber (Stabträte, ber barauf au§ toar, für einen in

S'unftbingen gefdfmacfboKen 3Jtann gu gelten; „Blofj nidjt gang fo nü|Iicff",
fügte er l)ingu, ba er fürchtete, man tonnte ifm fonft für unftraftifd) galten,
toaê er burc£)au§ nidft toar.

„SBarum Bift bu nidft toie ber glüeflietje 5ßring?" fragte eine emfrfinb»

fame 29îutter ifjren Heilten jungen, ber toeinenb nadj beut SJÎonb Verlangte.

„®em glüdHidfen bringen fällt e§ nie ein, um ettoaê gu toeinen."

„Sit) Bin froï), bafj e§ toenigftenê einen gibt, ber in biefer SBelt gang
glüeflief) ift," fagte leife ein Gsnttäufcfjter mit einem 33Iicf auf ba§ tounberbolle

StanbBilb.
„@r fiel)! genau au§ toie ein ©ngel," fagten bie 3Saifenfinber, alê fie in

itiren fmrfmrroten Banteln unb fauBeren SBorftecflä^ctjen au§ ber ®attiebrale
tarnen.

„Xm 5äu6li<6en fcetb." 3a&r««n8 XVII. 19IS/U. ©tft 12.

Menschenlos. Na^-k °°.bà,
lver zu viel des Licht's geschaut. wer zu viel des Glücks genoß,

Muß erblinden vor der Zeit, Stürzt hinab in Nacht und Leid,

Ehe noch der Tag ergraut, Ehe noch der Tag verfloß,

wandert er in Dunkelheit. î wandert er in Dunkelheit.

Die mit Kränzen sich belaubt —

Liegt auch Glück und Jugend weit —

Strahlend heben sie ihr Haupt
Über Nacht und Dunkelheit. A x, Hoffmann.

Der glückliche Prinz.
Von Oskar Wilde.

Hoch über der Stadt stand auf einer mächtigen Säule die Statue des

glücklichen Prinzen. Sie war über und über mit dünnen Goldblättchen be-

deckt, statt der Augen hatte sie zwei glänzende Saphire, und ein großer roter

Rubin leuchtete auf feiner Schwertscheide.

Alles bestaunte und bewunderte ihn sehr. „Er ist so schön wie ein Wet-

terhahn," bemerkte einer der Stadträte, der daraus aus war, für einen in

Knnstdingen geschmackvollen Mann zu gelten', „bloß nicht ganz so nützlich",

fügte er hinzu, da er fürchtete, man könnte ihn sonst für unpraktisch halten,
was er durchaus nicht war.

„Warum bist du nicht wie der glückliche Prinz?" fragte eine empfind-
same Mutter ihren kleinen Jungen, der weinend nach dem Mond verlangte.
„Dem glücklichen Prinzen fällt es nie ein, um etwas zu weinen."

„Ich bin froh, daß es wenigstens einen gibt, der in dieser Welt ganz
glücklich ist," sagte leise ein Enttäuschter mit einem Blick auf das wundervolle
Standbild.

„Er sieht genau aus wie ein Engel," sagten die Waisenkinder, als sie in
ihren purpurroten Mänteln und sauberen Vorstecklätzchen aus der Kathedrale
kamen.

.Am iîiuêliche» H,à» Iahr«img XVII. 1»I,/It. Heft 12.
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